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K. 82.
Unsere Ernährungslage.

zir Reichsminister für Ernährung und Landwî ffchafi
wch die deutsche Delegation der Konferenz in Spo
» Expose  über die Ernährungslage in

tttsch'land  unterbreitet : Ministerpräsident Mille-
Hai die Bereitwilligkeit der alliierten Möchte zum

"Mk gebracht, mit Deutschland eine Abmachung übe,
Lieserung von Lebensmitteln zu treffen, um die Not
deutschen Bevölkerung zu lindern. Das deutsche Volt
r diese Bereitwilligkeit aufrichtig dankbar und be¬

ne um so mehr, als es ohne diese Hilse der alti-
Mächte dem deutschen Volke nicht möglich sein wird,

Druck, der schwer ans ihm lastet und ihm die Ar¬
tuse und Arbeitslust nimmt, sowie die Quelle aller
Schwierigkeiten auf volitischem, wirtschaftlichem und

ji Gebiet ist, zu beseitigen. Wie groß diese Not
Ad wie dringend wir der baldigen Hilfe bedürfen,

mit einigest wenigen Ziffern begründen zu dür-
ie durch die Unterernährung hervorgerusenen

"gleiten Deutschlands, die gerade in den letzten
en einen äußerst bedrohlichen Charakter anaenom-
baben, rühren her: 1. von dem starken Rückgang der
irtschaftlichen Produktion während des Krieges und
iil der Nachkriegszeit; 2. von der Unmöglichkeit, die

die Steiaerung der landwirtschaftlichen Produkiion er-
!J1en Betriebsmittel, wie Futtermittel, Rohstosspbns-
in ausreichender Menge einzusühren; 3. von dem

sei an Zgblunasmitteln für die Deckung des seh-
" Lebensmitteivedarts durch Einfuhr. Infolge der
ordentlichen Schwierigkeiten während des Krieges,
Mangels an Arbeitskräften, Düngemitteln usw. ist

baufläche für Brot- und Fnt'ergetreide sowie Kar-
stark zurückgeaangen und gleichzeitig der Ertrag der
einbeit erheblich gesunken. Der Erweertrag sank

^ Zeit von 1915 bis 1919 für Brotgetreide um 21
X für Futtergetreide um 25 Prozent, für Kariös¬
en 31 Prozent und für Zuckerrüben um 30 Pro-

Tie Gesamtmenge in Deutschland nach den neuen
verminderte sich in dem Zeitraum von 1913 bis

bei Brotaetreide von rund 13,3 Millionen Ton-
8,5 Millionen Tonnen, bei Kartoffeln von rrmd

Millionen auf 21,4 Millionen Tonnen, bei Zucker¬
bon rund 12,9 auf 5,8 Millionen Tonnen. Als
is erschwerendes Moment kommt binzu, daß durch

Metung der landwirt'cbaftlich wertvollen Gebiete,
rs im Osten, für die Ernäbrungswirtschaft Deutsch-
lnack, Abzug der Mebrzuweisungen an abgetretene
«Mete des Westensl sehr erhebliche landwirtscha't-
ueberschußgebseteverloren gegangen sind. Diese
bstmenaen hätten bei Getreide genügt, um rund

bstonen Personen mit der 'etzigen Mehlration, rund
onen Personen mit der Kartoffelratian und bei
Um rund 5,6 Milk. Personen mit der heutigen
Mn auf ein Jcchr lana zu versorgen. In dem

von 1913  bis 1919 sank der Befand an Rind-
" wnd 18 Millionen auf 16,5 Millionen, die
r Milchkühe von 9,1 auf 7,6 Millionen, die Zahl

e, ne von 18,5 auf 11,5 Millionen, d. h. um
-?UPer als 41 Prozent. Der gewaltige Rückgang

"einebestandes ist um so empfindlicher für die
'isUg. als das Schwein rmmer in erster Linie, und
«: W 65 Prozent Vertreter der Fleisch- und Fett-

"st̂für die deutsche Bevölkerung war.
L^ ahresmilchertrag einer Kuh ging von zweimal
,Q..uu Jahre 1913 aus einmal 200 Liier im Jahre

P Insgesamt ergibt sich in dem Zei raum von
r*v 1919 die gewaltige Verminderung des Ge-

^ ."Oes pro Jahr von 24,4 Milliarden Liter
s, Milliarden

Minder, Schweine und Schafe um 30 bis
gesunken. Die augenblicklich ausgegebenen

lob!-006”' die ausschließlich Hülsenfrüchten, Zucker,
I2gnn und Kunsthonig einen Kalorienwert von et-
d°r haften, kommen aus 100,4 zu stehen, während

fahren 7,77 Mk. kosteien. Eine PerbilKgung
' , ße (Wie es bisher durch die deutsche Re-
»a » ist) ist mit dem Stande der deutschen
Jfti vereinbar Es muß. vielmehr mit allen
A?u gestrebt werden, die Verbilligung der Le«
iv„^ 'erhaupt um ig zu machen. Es muß fest-
Gnftrtu daß die rnährung der deutschen Bevöl-

' eine Ver rung nach dem Kriege erfah-
>ist û, gegenwärtig sogar erheblich verschlechtert
bg Lage ist heute tatsächlich so, daß die Be-
tn i .,", unterernährt ist, und die ihr dargcreichtcn

SZ"chuus unzureichend sind, daß aber auf der
isteJr große Masse des deutschen Volkes au-

' I'ch auch nur diese unzureichenden Rationen

Liter. Schließlich äst das Schlacht-

Donnerstag, den 15 Juli 1920.
Die Möglichkeit, die deutsche Landwirtschaft wieder

auf ihre frühere Leistungsfähigkeit zurückzubringen, wird
noch sehr erschwert, und es ergibt sich für Deutschland
die unbedingte Notwendigkeit, für die Wiederherstellung
normaler Lebensverhältnissedie tatkräftige Hilfe des Aus¬
landes in Anspruch zu nehmen. Ohne ausländische Un¬
terstützung' st Deutschland nicht in der Lage, sein Volk
ausreichend zu ernähren, es damit von ferner großen,
durch die politischen Unruhen begründeten Nervosität zu
befreien und damit die Quellen aller seiner Schwierigkei¬
ten zu heben. Es genügt aber nicht, daß das Ausland
große Mengen von Lebensmitteln uns zusührt, sondern
es müsse dies auch unter Bedingungen geschehen, die es
dem deutschen Volke tatsächlich ermöglichen, die Lebens¬
mittel zu bezahlen. Um ferner die heimische Erzeugung
nachdrücklich fördern zu können, muß Deutschland die Ein¬
fuhr von Rohphosphat, Schwefelkies und Futtergetreide
zur Wiederherstellung seines Viehstandes ermöglicht wer¬den.

Unter Berücksichtigung aller vorgetragenen Umstände,
nämlich der Verminderung der Anbauflächen, der Ernte¬
mengen und des Ausfalles der diesjährigen Ernte, bezif«
fert sich ft" ' 'ufcrbebarf Deutschlands für das näam-
Wirychastsjahr aus 2 Millionen Tonnen Viorgeneioe, r
Millionen Tonnen Futtergetreide, 750 000 Tonnen Oel-
früchten, 180 000 Tonnen Fleisch und Speck, 144 000 Ton¬
nen Fett, 500 OQO Tonnen Fische, ferner 500 000 Ton¬
nen Rohphosphat und die zu seiner Ausschließung not¬
wendige Menge von 350 000 Tonnen Schwefelkies im
Gesamtwerte von 3 403 600 Goldmark. Die befriedigende
Regelung der Reichsernährungsfrage in Deutschland ist
und bleibt die erste und wesentlichste Voraussetzung für
den Erfolg aller notwendiaen Maßnahmen zur Hebung
der Leistungsfähigkeit Deutschlands. Die deutsche Dele¬
gation schläat daher vor, die Konferenz in Spa wolle
beschließen, daß eine Kommission aus Sachverständigen
der einzelnen Länder mit größter Beschleunigung zusam¬
mentrete, um über die Maßnahmen zur Verbesserung der
Ernäbrunaslage in Deutschland zu beraten und den aus
der Konferenz in Spa vertretenen Mächten dahingehend
konkrete Vorschläge zu unterbrciien.

Die Verhandlungen in Spa.
Kohlcnsrage und Wiedergutmachung.

Spa,  13 . Juli.
Die Vollversammlung  der Konferenz von

heute nachmittag führte zu einer unmi'telbaren Krisis.
Die Lage geht aus folgendem Sitzungsbericht deutlich ge¬
nug hervor:

Zu Beginn der Nachmistagsitzung erteilte der Vor¬
sitzende Herrn Dr. Simons  das Wort zur Beantwor¬
tung der Frage der Alliierten über die Kohlenbeferuna.
Herr Tr . Simons schickte seinen Erklärungen einige aus¬
klärende Mitteilungen folgenden Inhalts vorauf. Er ging
j>avon aus, daß der deutsche Vorschlag unter allen Um¬
ständen von der Zustimmung der deutschen Industrie und
der Arbeiterschaft abhängig sei. Die Industrie sei bereit
zu erheblichen Leisümgen. Schwieriger sei j edoch die
Frage der Arbeiterschaft, weil jene sich notwendigen Ue-
bcrscknchten widerfetze und infolge der schlechten Ernäh-
rungslage stark behindert sei. Ohne eine erhebliche Ver¬
besserung der Ernährung sei an eine Steigerung der Pro¬
duktion nicht zu denken. Unter allen Umständen müsse ver¬
hütet werden, daß sich die deutsche Arbeiterschaft infolge
eirws Diktats der Alliierten in die Stellung von Sklaven
herabgedrückt betrachte. Dr. Simons berief sich dabei auf
seine eigenen persönsichen Kenntnisse und Beziehungen zu
den Arbeitern. Er verwies sodann aus die Gutachtensei¬
ner Sachverständigen und gab daraus folgenden Auszug:
„Man sei nunmehr zu denk Ergebnis gekommen, daß nicht
die Monatslieferungen, sondern die Tagesleistung der
Kohlenförderung zur Grundlage der Berechnung gemacht
werden solle. Als Basis gelte der Monat Mai. Es er¬
gebe sich, daß vom 1. Oktober ab bei einer besseren Er-

•nährung der Arbeiter statt der bisher gebotenen Tages-
licferung von 44 000 Tonnen 56 000 Tonnen den Alliier¬
ten zur Verfügung gestellt werden könnten. Falls die
deutschen Arbeitersiedlungsprojekte im geplanten Umfange
durchgeführt werden könnten, so könne die Ziffer bis zum
1. Oktober 1921 auf 6. »00 Tonnen pro Arbeitstag ge¬
steigert werden.. Außerdem seien für Koksliesernngen Spe-
tialabmackuuam in Erwäauua tu riehen.' —_...

28. Jahrgang
lieber das Angebot dieses Vorschlages der deutschen

Sachverständigen könne die deutsche Delegation, so erklärte
Herr Dr. Simons, nicht hinausgehen.  Er deutete
sodann die Möglichkeit einer weiteren Erhöhung an, sagte
aber, er könne in dieser Beziehung keinen Vorschlag ma¬
chen, da er sich durchaus im Rahmen des Friedensver-
tragcs halten müsse. — Herr Dr. Simons schilderte zur
Erläuterung dieser Andeutung die schwere Lage der Koh¬
lenförderung in O b e r s chl es i en, wo andauernde Un¬
ruhen herrschten, die durch die ununterbrochene Agitation,
die von polnischer und deutscher Seite mit Rücksicht aus
die bevorstehende Absümmung betrieben werde immer
neue Nahrung erhielten. Es liege darum im Interesse
der Kohlenproduktivn, wenn die Abstimmung möglichst
rasch erfolge. Als seine persönliche Meinung fügte Dr. !
Simons hinzu, daß es auch unter diesem Gesichtspunktes
das Beste wäre, wenn die Alliierten aus das Verlangen
einer Abstimmung in Oberschlesien iüberhaupt verzich¬
teten.  Ideelle Werte kämen für die Polen überhaupt
nicht in Betracht, da Oberschlesien seit Jahrhunderten
deutsch sei. Aber auch in materieller Beziehung würde
Polen keinen Nachteil erleiden, insofern die Kohlenproduk¬
tion der oberschlesischen Bergwerke unter deutscher Ver¬
waltung höher sei als unter polnischer, und Vorsorge ge¬
troffen werden könne, daß Polen durch die deutsche Gru¬
benverwaltung in ausreichendem Maße mit Kohlen ver¬
sorgt werde. Eine internationale Verteilung müsse ohne¬
hin stattsinden, und zwar unEr Zusümmung der Alliier¬
ten. Diese Zustimmung sei ersorderlich, weil die Alliier¬
ten durch den Friedensvertragein Prioritätsrecht erhalten
hätten; für Frankreich scheine ein besonder? privilegierter
Anspruch zu bestehen. Dr. Simons betonte ausdrücklich,
Deutschland fürchte die Abstinimung in Oberschlesien nicht,
aber es wolle die damit v^ bundenen Unruhen vermeiden
im Interesse der Kohlenproduktion. Würden diese ver¬
mieden, so sei eine erhebliche Steigerung möglich. Er
bitte daheic, die Ausführungen in Erwägung zu riehen.

Der Praiioenr oer uonzerenz Herr Teracrorz
antwortete darauf mit sehr getragenen Worten, indem er
den Ernst der Läge  schilderte, die durch diese Er¬
klärung des Herrn Dr. SiMons geschaffen sei. Er ver¬
sicherte darauf, die Alliierten seien von dieser Erklärung
schwer enttäuscht. Der Friedensvertrag habe Deuffchland
zur Lieferung von 3 Mill. Tonnen verpflichtet, die Re¬
parationskommission habe diese Summe aus 2,5 Mill.
Tonnen herabgesetzt und die Konferenz habe diese Summe
aus 2 Mill. erniedrigt. Trotzdem sei Deuffchland nicht
zur Annahme bereit.

Der Vorsitzende hob die heuttge Sitzung aus und
behielt sich vor, einen Beschluß zu einer neuen Sitzung ge¬
gebenenfalls den Delegationen mitzuteilen.

Die Auffassung des Reichskanzlers.
Reichskanzler Fehrenbach  sagte in einer Unter¬

redung mit ausländischen Journalisten, den allgemeinen
Eindruck kann man im großen und ganzen dahin zusam-
mcnfassen, daß die Alliierten uns ein wenig zu viel dik¬
tieren wollen. Wir verhandeln, und wir haben das Ge¬
fühl, daß wir zu einer Verständigung kommen werden.
Die Alliierten verlangen soviel Kohlen von uns, daß wir
diese Menge unmöglich liefern können. Ans die Frage,
ob die Deutschen hoffen, in der Wiederherstellungssrage in
Spa zu einem Resultat zu kommen, antwortete Fehren¬
bach, das glaube er nicht, die Frage sei so verwickelt, daß
lange andauernde Einzelbesprechungen nöttg sein würden.
Die Stimmung bei den Besprechungen bezeichnte Fehren¬
bach als besser.

Berliner Anffasfungk::.
Aus der Verlängerung der Frist für die Verhand¬

lungen in Spa in der Kohlenfrage und aus dem stär¬
keren Hervortreten beiderseitiger Sachverständigerziehen
Berliner politische Kreise den Schluß, daß es nun der
Entente Ernst geworden ist mit der Erzielung einer nicht
nur auf Zwang beruhenden Verständigung zwischen den
Alliierten und Deutschland. Nach den heute aus Spa ge¬
meldeten Anzeichen haben die Engl-mder und Franzosen
begriffen daß die Beseiffgung der Kohlennot Frankreichs
ohne die willige Mithilfe der deutschen Bergleute auch
bei einem Einmarsch ins Ruhraebiet unmöglich ist. Die
deutsche Arbeiterschaft verfolgt mit sichtlichem Interesse die
Kohlenerörterungenin Sva und Unterstützt ihrerseits die
Vertreter der deutschen Delegation durch di» BrrMds»



ju frei berörterter Koblenfördertma sowie durch die
entschiedene Ablehnunq jeder Sklavenarbeit.

Die Aussichten.
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant * meldet aus

London:  Die Unbestimmtheiten des Planes wegen der
Wiedergutmachung und die Schwierigkeiten in der Kohlen¬
frage haben die größten Optimisten entmutigt . Lloyd
George  als einziger scheint entschloflener zu sein als
je , die Konferenz in Spa zu einem guten Ende zu brin¬
gen. — Der Mitarbeiter der „Daily News * ist der An¬
sicht, daß die Taktik der deutschen Delegierten nicht gut
gewesen sei und daß sie nicht begriffen k" ten , Wie wicbtrg
es gewesen wäre , in diesem Stadium ein Angebot dessen
zu machen, was geleistet werden könne, anstatt es den
Alliierten zu überlassen , sich die Lieferungen selbst zu be¬
sorgen . — „Daily Chronicle " sagt in einem Leitartikel:
Die Forderung des Tages ist sowohl technische Einzelhei¬
ten festzulegen, als einen groß angelegten Plan für die
Zahlungen und für die dabei zur Anwendung kommen¬
den Grundsätze zu entwerfen . Ein Sachverständigenrat ist
in diesen Fragen nötig . Aber . Beschlüsse können allein
von den Regierungen gefaßt werden . Es ist daher ein
großer Vorteil , daß die leitenden Staatsmänner nicht aus¬
einandergingen . Man darf hoffen, daß die intimen For¬
men der Konferenz , womit ein Anfang gemacht wurde,
in ein paar Tagen zu einer fruchtbringenden Ueberein-
stimmung führen wertem

Die Entschädigungssumme.
Der Sonderberichterstatter der „Agence Havas * mel¬

det nach aus deutschen offiziellen Kreisen cingegangenen
Erkundigungen , daß die Reichsregierung folgende Anga¬
ben über den Plan der Wiederherstellung und Zahlung
machen werde : Entschädigungssumme von 50 Milliarden,
zahlbar in 50 Jahresraten , von denen 20 Milliarden zur
Wiederherstellung der verwüsteten Gebiete bestimmt sein
sollen und in Naturallieferungen zahlbar sind.

Rückberufunq Marschall Fachs.
Wie verschiedene Blätter aus Spa melden , sind die

Marschälle F o ch und Wilson  telegraphisch nach Spa
zurückberufen worden . Der „Vorwärts * bringt dies in
Zusammenhang mit den Schwierigkeiten in der polnischen
Frage und vermutet , daß dadurch auch ein Druck aus
Deutschland ausgeübt werden solle. Wahrscheinlich werde
die ' Frage eines evtl . Einmarsches in das Ruhrgebiet mit
Marsch all Foch besprochen werden.

Bor dm Mniili?
mz. Spa , 14. Juli. Reuter verbreitet folgende

Meldung: Die Alliierten kamen heute vormittag 11%Uhr
zusammen. Die Generäle Koch und Maglmes erstalieien
Bericht über die militärische Lage. Darauf wurde die Zu¬
sammenkunft bis 6 Uhr abends vertagt. In der Zwi chen-
zeit hat kein Verkehr mit den Deutschen stattgefunden und
es scheint, daß der Abbruch der Verhandlungen unmittelbar
bevorsieht, und daß die Alliierten das Ruhrgebiet besetzen
werden. Die italienischen und die englischen Generäle
werden heute abend eintreffen.

Kirnt IeutsWnd in?
Spa,  15 . Juli. Der Berichterstatter von Havas

glaubt mitteilen-zu können, daß Professor Bonn im
Ramm der deutschen Delegation Lloyd George am
Mittwochabend benachrichtigt habe, daß Deutschland die
Forderungen der Alliierten auf Lieferung von zwei
Millionen Tonnen Kohlen monatlich annehmen wolle.
Dieses Angebot sei aber von Bedingungen begleitet,
welche die Annahme zweifelhaft erscheinen ließe. Mtllerand
habe sich sofort zu Llyod'George zur Kenntnisnahme
begeben und mit ihm lange konferiert.

Zur Tagesgeschichte.
Das neue Strafrecht.

Reichsjustizminister Dr . H e i n H e beantwortete eine
von sozialdemokratischer Seite ergangene Ansiage über
den Stand der Reform des Strafrechts dahin , daß der
Entwurf für ein neues Strafgesetzbuch fertiggestellt und
eine Denkschrift darüber in Kürze veröffentlicht werde.

Die Entwaffnnngsaktio « .
Von bestinformierter Seite erfährt unser Berliner Ver¬

treter : Sofort nach Rückkehr der deutschen Vertreter aus
Spa wird die Regierung die Entwaffnungsaktion etn-
leiten . Dem Reichstag soll ein Gesetz vorgelegt werden,
das strenge Strafen für die Zurückbehaltung von Waffen
vorsieht. Außerdem wird ein Gesetz über die Abschaffung
der allgemeinen Wehrpflicht eingebracht und eine gesetz¬
liche Regelung über das Wesen der Sicherbeitsvolirei und

aver zur ränge Zeit den Repräsentaiionspsitcht ^ ,
Amtes nicht gewachsen ist und daß er sich wohl ŝ M ^ -ibnet
allernächster Zeit entschließen muß , seine $ e tu i7 * * „irfitsrii nrf i»n <?Vr Vniff fnrmr tnirr . « JU llHlW P7 ...zu geben. Der „Populaire " will sogar wissen, i 'J M nin
Demission Deschanels nur deshalb nicht erfolgt !,/ ! ^ 'üinheri
er nicht mehr imstande sei, zu unterschreiben . ' ! d

uit fl der
;n Spa sei

Einwohnerwehr getroffen . Die Entwaffnung der Ein¬
wohnerwehren und der Sicherheitspolizei wird sofort durch¬
geführt.

Erhöhung der Arbeitszeit?
Die Mage der Erhöhung der Arbeitszeit wird , wie

uns aus Berlin gemeldet wird , demnächst im Rcichswirt-
schaftsrat eingehend erörtert werden . Die Gewerkschaften
haben zwar jede Diskussion über die Wiedereinführung des
zehnstündigen Arbeitstages abgelehnt , aber man rechnet
mit der Möglichkeit, daß ein Kompromiß gefunden wird,
der die Einführung des neunstündigen Arbeitstages vor¬
sieht.

dz. Berlin,  15 . Julis Verschiedene Blätter wollen
von einem Ultimatum wissen, das der deutschen Delegation
in Spa gestern von den Alliierten überreicht worden sei
und in dem die deutsche Entscheidung auf den letzten Vor¬
schlag der Entente in der Kohlenfrage innerhalb 24 Stunden
bei zweistündiger Abfahrtsfrist. aus Spa verlangt wurde.
Die Mitteilung sei von der Drohung mit einer Besetzung
dis Ruhrgebietes begleitet.

Die Beratungen des deutschen Kabinetts sollen bisher
zu keinem Ergebnis geführt haben. Man erwartet die end-
gültige Entscheidung bis morgen._

Die Bergarbeiter.
Die Bergarbeiter -Verbände werden in den nächsten

Tagen zu den Kohlenverhandlüngen in Spa Stellung neh¬
men . Aus Essen wird gemeldet , daß der sozialdemokrati¬
sche große Bergarbeiter -Verband seinen Mitgliedern den
Beschluß vorlegen wird , eine weitere Erhöhung der Ar¬
beitszeit rundweg abzulehnen , mit der Begründung , daß
die jetzigen Arbeitsleistungen das Höchstmaß erreicht hät¬
ten . Es wird empfohlen , die Wohnungs - und Ernäh¬
rungsverhältnisse zu verbessern, damit die Arbeitskräfte im
IBergbau verstärkt werden können.

Der deutsche Sieg . ^
Ordnung ti

Der -nationale Zusammenhalt des deutsche» SW, Auflösung
nach dem schweren Frieden von Versailles , a«w Lj» ti  vor
lieh gefährdet worden . Angesichts der erdrückende» Morgerufi
gutmachungsbedrngungen , die in Spa . gestellt S jat, daß d
wird das deutsche Volk noch manche harte Probe J «schwächtJ
Stärke seines nationalen Solidaritätsgefühls ab-M m  auszw
haben . Wenn auch der glänzende Abstimmungssî » px  den mi
Ostpreußen geeignet ist, in Bezug auf die künftige MMheitspoli
Wicklung der nationalen Zusammenschweißung des isRorianisatioi
geknechteten deutschen Volkes optimistische Stimmum
erzeugen , so werden wir doch mit allem Nachdi»/
tonen müssen, daß es in Zukunft für unsere fef
Volksgenossen noch weit stärker darauf aniomutett
ihr Deutschtum bis zum Aeußersten zu verteidige»,
diesen Gründen wollen wir an Stelle des Sieges
uns ernsthaft der Würdigung des Abstimmungsergeh
in Ostpreußen hingeben , um auch praktisch und mtz
daraus etwas zu lernen.

Wir wollen es gleich offen und ehrlich ausff
daß wir den deutschen Abstimmungssteg im Oste»
vornherein als ganz selbstverständlich angesehen |
Für so verworfen haben wir niemals Deutsche s
können, daß sie aus irgendwelchen persönlichen Jni
ihre Stimme für Polen abgegeben haben würden,
von dem ersten Augenblick seines Bestehens an, st
Feind der deutschen Sache gezeigt hat.

Unsere Brüder im Osten, die in einem surc
Ernst der Stunde sich als freie Männer zum di
Volk und zum deutschen Land bekannt haben , sie toi
sich dessen bewußt gewesen sein, daß ein harter
schwerer Entbehrungen und furchtbarer Sorgen vor
ganzen deutschen Volke liegt . Und wie sie bisher iiil Wdolizei
vielen Fällen die Beweise treuester Pflichterfüllung IÄ «, daß
genüber dem deutschen Lande gegeben haben , so ft
sie auch in Zukunft dem schweren Werke zur M
sundung Deutschlands Mitarbeiten . Und angeM
Treubeweise unserer Brüder im Osten müssen alle
rigen Deutschen in der Erkenntnis der ernsten Lage
seres Landes Treue mit Treue vergelten und sich
Volksgenossen würdig zeigen.
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* Die Wiedergutmachung.
Wie uns aus Berlin berichtet wird , soll der Reichs¬

wirtschaftsrat unverzüg ' ich die wirtschaftlichen Maßnahmen
zur Durchführung der Wiedergutmachung in die Wege lei¬
ten . Er wird die Plenarberatung im August durchführen
und dann den Kommissionen die einschlägigen Arbeiten zu-
teilen , die zur Wiedergutmachung gehören . Zweck aller
Maßnahmen soll sein, daß sich alle Wicdergutmachnngsar-
beiten im Reichswirtschaftsrat konzentrieren sollen , der in
ständiger Fühlungnahme mit dem Wirtschastsministertuiln
und dem Wiederaufbauministerium bleiben wird.

Die Erkrankung Deschanels.
Der französische Präsident Deschanel  war aus

Gesundheitsrücksichten nicht in der Lage , beim National¬
fest am 14. Juli die übliche Truppenparade über die Pa¬
riser Garnison abzunehmen . Er wurde durch den Knegs-
minister vertreten . Diese Mitteilung bestätigt die in den

' Wandelgängen des französischen Parlaments seit einer
Woche mit großem Eifer diskutierte Tatsache, daß Des¬
chanel rmar vielleicht nickt unbeilbar reibend itt . daß

Die Wiener Blätter drücken in herzlichsten
ihse steudige Anteilnahme an dem großen Absti»
sieg in Ost - und Westpreußen aus . Das „Neue 8»
Tagblatt * sagt , vas überwältigende Ergebnis der
mung , auf das jeder Deutsche noch lange mit Stolz
Riihrung zurückblicken werde , sei ein eindrucksvolles '
nis für die Zukunft der jetzt so arg gedemütigten
scheu Nafton.
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Der preußische Minister des Innern Sevet !«
gab in einer Unterredung Aufschluß über die durch ff
Abkommen in Spa gegebene Lage der S ichz
Heilspolizei.

Die Entwaffnung,  zu rt >- s in
verpflichtet haben , ist nach zwei Rio i juJ
scheiden. Es gilt zunächst, die noch in der 2
versteckten Waffen herauszuholen . Tie Staatsmömk^
Entente haben in Spa zu verstehen gegeben, dart
Entwaffnung für sie der wichtigste Teil ihrer Fo
gen ist. Gleichlaufend mit dieser Aktion hat eine
formung der sicherheitspolizeilichen Einrichtungen dort
zu gehen , die gleichfalls als eine Entwaffnung beM,
worden ist, aber nur unter gewissen Voraussetzung
genannt werden kann.

Minister Severing  brachte zum Ausdruck,
diese Umformung , die auf Grund der Note vom 22.;
in der die Auflösung der Sicherheitswehr gefordert!
in* 9Si e u &e n fofort Lettinnen  soll . Eint

Schloß Damerow.
Ein Familienroman von Erich Knopp.

r45 ] (Nachdruck verboten .)
„Wenn man etwas will , Papa , dann findet man

quch den Weg , um es auszuführen/'
»,Tas ist richtig . Aber denke an den Verlust für

mich . Solche Kraft bekomme ich sobald nicht wieder.
Außerdem bin ich ihm zu Tank verpflichtet ."

,He nun . Sein Rat mag ja ganz gut gewesen
sein , aber schließlich ist es doch seine Pflicht , seine
Kenntnisse und Fähigkeiten in unseren Tienst zu stellen.
Tafür wird er doch bezahlt . Was den anderen Punkt
anbelangt , so bin ich der Meinung , daß es etwas Leich¬
tes sein müßte , ihn bei seiner schwachen Seite zit fas¬
sen und eine Differenz herbeizusühren ."

Ter Baron lächelte amüsiert . Sie sahen sich beide
in die Augen und verstanden sich.

,Menn ich nur genau wüßte , daß ich eine ähnliche
Kraft wiedererhalte , und daß deine Nerven durch seine
Beseitigung in der Tat günstig beeinflußt mürben ."
sagte er etwas gedrückt , „dann wollte ich es immerhin
versuchen , dir zuliebe einen Grund der Kündigung her¬
beizuführen ."

„Von dem Fortgange Kohirauschs, " sagte die Toch¬
ter des Barons , „erhoffe ich unbedingt eine Besserung
in meinem ganzen Befinden . Ich habe mich vor sei¬
ner Anstellung im Schlosse bedeutend wohler - gefühlt
und gebe deshalb seinem eigentümlichen Organe , das
aus meine Nerven förmlich aufreizend wirkt , die Haupt¬
schuld an meinem Zustand . — Und wenn ich mich ge¬
täuscht haben sollte , wäre es schließlich auch noch kein
Unglück, " setzte sie , den Kopf trotzig hintenüber wer¬
fend , hinzu.

„Nun , ich will es darauf ankommen lassen ." sagte
der Vater und erhob sich hastig . „Vielleicht geht 's
schon heute . Bin in der richtigen Stimmung ."

Er polterte die Treppe hinunter . Nach einer Weile
hörte man ihn unten im Hofe schwadronieren.

„Ich möchte Ihnen doch empfehlen , Kohlrausch , sich
mehr vor den Leuten sehen zu lassen . Tie Bande
tut was sie will . Sie kennen ja meinen Wahlspruch:
Ein guter Treiber ist besser , wie zehn faule Arbei¬
ter . Danach bitte ich zu verfahren ."

Kohlrausch hatte ihn zunächst betroffen angesehen,
und da seine Augen ihm ausgewichen waren , glaubte
er den Zusammenhang zu ahnen . Ter Baron war wie¬
der einmal das willfährige Werkzeug seiner Tochter.

„Herr Baron, " erwiderte er leise , aber bestimmt,
„ich möchte Sie bitten , das , was Sie gegen meine
Amtsführung auszusetzen haben , nicht in Gegenwart
der Leute selber zu sagen . Wenn ich auf Autorität
rechnen soll , darf diese nicht von Ihrer Seite öffent¬
lich herabgesetzt werden ."

„Nun ! Lassen Sie es nur gut sein ! Haben sich
schon viel zu lange verantwortet !" fuhr der Guts¬
herr mit einer abwehrenven Handbewegung gereizt da¬
zwischen.

„Verantwortet ?" Hier bäumte sich der Jnßpek-
tr keinetor auf . „ Von einer Verantwortung kann gar kbine

Rede sein , denn ich bin der Beleidigte . Wenn Sie mich
nicht unterbrochen hätten , Herr Baron , würde ich Ihnen
bereits gesagt haben , was ich Ihnen jetzt sage : daß
ich mir eine derartige Behandlung Ihrerseits nicht bie¬
ten lasse ."

„Ah ! Sie begehren auf ! Sie wollen sich mei¬
ner Oberleitung nicht unterstellen ! Ter Gutsherr soll
sich dem Inspektor fügen ! Nein , mein Lieber , so weit
reichen Ihre Verdienste denn doch nicht , daß Sie mir die
Zähne zeigen dürfen . Ich sehe, daß es besser ist , wenn
Sie sich für Ihre Tätigkeit . ein anderes Feld suchen ."

Er machte eine Wendung zum Fortgehen , wurde
aber durch die Entgegnung des Inspektors zurückge¬
halten.

,Herr Baron , ich kenne die treibende Ursache , die
Sie zu Ihrem Vorgehen veranlaßt hat ."

„Was soll das heißen ? Ich bitte mir nähere Er¬
klärungen aus !"

„Tie kann ich Ihnen geben . Ich weiß , daß Sie
im Aufträge der Baronesse handeln ."

„Schweigen Sie ! Ziehen Sie die Baronesse nicht
in die Tebatte ! Unverschämtheit ! Zum 10 . Oktober
sind Sie gekündigt ; können schon am 1. Oktober den
Tienst verlassen !"

Kohlrausch blickte ihm mitleidig lächelnd nach . Er
hatte ihn heute ganz erkannt , hatte seine Annahme
bestätigt gefunden , in ihm einen schwankenden , leicht
zu beeinflussenden , charakterschwachen Mann zu sehen.

Was er bet seinem Austritt mit Agnes erwartet 4^
war nun wirklich eingetrosfen , und zwar schneller^
er geahnt . Tie Baronesse wurde durch seine An
heit zu oft an ihre Schmach erinnert , und
mußte er seinen . Posten verlassen.

Aber in dem Rechenexempel fehlte ein U—
Faktor ! Er , Kohlrausch , war aus zähem Matertirt
schnitzt — warf die Flinte nicht so leicht ins Korn, »>̂
sick um seine Liebe handelte . Er durfte ntep
Schloß Tamerow fort ; er mußte bleiben , wo **1
Und das hoffte er auch durchzusetzen . Jetzt sollm
der Kampf anheben , den die beiden ihm aufgezwu«
hatten . Jetzt trieben ihn die Verhältnisse , au»
ner bescheidenen Rolle herauszutreten . Und man.
er fürchtete sich nicht ; er hatte das Glück Sieger
ben nach seiner Meinung.

Seit der unerwarteten Rückkehr Egons
i über die Geschehnisse auf Pelonken stets auf dem

senden geblieben . Er kannte die „ Sensation °* (
früher als der Gutsherr , hielt es diesmal " der Pj
gebracht , Stillschweigen zu beobachten . Mft P5T
Verstand ausgerüstet , kombinierte er , daß die w*
Tage Aufklärung in ganz anderem Sinne bringen
ten , als die alarmierende erste Zcitungsmeloun»
der Tefraudation . Zu dieser Ansicht war er

" als er erfuhr , daß der Ingenieur Hinrichsen die
tung ausgestellt hatte , sein Bruder müsse einem
chen zum Opfer gefallen sein . Brachte er,
hiermit die Tatsache in erbindung , daß dieser ^
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noch kurz vorher an der Verlobungsfeier teifli»
men hatte , oatz Egon von der Baronesse „
einer Gewalttat gegen den Bräutigam Adeies
chelt worden war . so lag die Vermutung etne»^
brechens allzu nahe.

Egon hatte keine Kenntnis davon 9*^ '^außer dem Bräutigam auch noch dessen Br »v
Gast in Pelonken befand . Er kannte nur den
Hinrichsen , wußte weder seinen Stand , nock J jjj]
Kenntnis von der Art und Weise , wie die w m
schaft zwischen Adele und dem Ingenieur ft«'* 1
kommen war . Er konnte auch nicht wissen,
wirkliche Bräutigam auf dem Gute Pelonken >
Tomtzil hatte . ,0mß
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min ' ^ nickts begründet . Wenn auch die Schlagsertgkcit der
~t, y durch die beabsichtigte Maßnahme bedeutend her-

lei > d? ' hindert wird , so kann man doch in Erwartung eines
' ^ Maes der innerhalb der Bevölkerung durchzuführenden

WMei durch

abgemi! ^ . ^ . . ^ _ ^ ^ . .

hoffen , daß ’ es bei der guten Organisation und
^Eziplin der Polizeitruppe gelingen wird , die Ruhe ' undKiszipliu der Pouzertruppe geringen wird , dre Ruye ' und

Lldnung im Lande aufrecht zu erhalten . Das Wort
Auflösung", das in der Note der Entente gebraucht wird,

«TL  vor allem, das Beunruhigung in der Bevölkerung
ien #s ^ rvorgerufen hat und zu der Auffassung Anlaß gegeben
lt 2 4 -t daß der notwendige Schutz des Landes zu stark

Mw acht würde . Das Wort ist nicht dem Buchstaben
ab-m mcb aufzwassen , sondern die verlangte Auflösung betrifft

'gssil - nur den militärischen Charakter der heute bestehenden Si-
' * iheitspolizei , ihre Bewaffnungsart und die militärische

lanisaiionsform . Daher kann von einer E n t l a s -
ukg der bisherigen Mannschaften nicht die Rede sein,

tu Spa selbst ist die Frage der zukünftigen Gestaltung der
Acherheitspolizer nicht klar entschieden worden . Dagegen

™ die ausführliche Erörterung dieser Frage durch zwei
„ett vom 22 . Juni genügend Anhaltspunkte , um die
wendigen Schlüsse in dieser Hinsicht zu ziehen . Diese

sind weder abqeändert , noch widerrufen
Wkden, sodaß sie als Grundlage für die bevorstehenden
Mnahmen dienen können . Es ergibt sich daraus sol -.
“nB Bild : Drei Monate bleiben als Frist , dre heu-

- ' ,«•>> Form der Sicherheitspolizei auszulösen und in eine
en HM WiMgspolizei umzuwandeln , die den Charakter als
A** tm ld.nbo.L-. tttth OY +SVinTupt 21t Vrinliron
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»indes- und Ortspolizei zu wahren hat.
Wie B e w a s f n u g soll der polizeilick ' en Funktion

Pechen , in welchem Maße , darüber hat letzten Endes
>interalliierte Ueberwachungskommission zu entscheiden,

aus Grund der Abmachungen von Spa in Berlin in
'eit treten soll . Wie diese Bewaffnung aussehen

läßt sich vielleicht aus früheren Forderungen der
SMte schließen , die in Uebereinstinimung mit der an-

TWl der Besetzung von Frankfurt a . M . durch die Fran-
« dorgeNommene Umformung der dortigen Sicher-
"Polizei stehen dürften . Man kann daraus den Schluß
m, daß die Bewaffnung der Sicherheitspolizei künftig-
lediglich aus Säbel  und P i st o l e bestehen wird,
daneben jedoch je drei Mann einen Karabiner erhal-
werden . Die Organisation wird restlos entmilitari-

t. Die mit der militärischen Rangordnung gl - ichlauten-
Rangbezeichnungen sollen fortfallen und statt dessen

Bezeichnungen in der Art der al en Polizei an ihre
Ae treten . Die bisher aufgestellten Stäbe werden künf-
lu Abteilungen der Oberpräsidenten bezw . der Polizei-
idien . Die sogenanMen technischen Hundertschaften sol-
aufgelöst : und in andere Hundertschaften eingegliedert

wen. Es muß jedoch hervorgehoben werden , daß diese
kanderungen nicht allein durch das Verlangen der En-

m veranlaßt wurden , sondern durchaus im Einklang
K einem bereits vorher erwogenen Reformprogramm

i. Die hauptsächlichsten Befürchtungen , die sich an
Ausdruck „Auslösung " knüpften, . erscheinen vor allem
«ch gegenstandslos , daß die Schwächung in der Be¬
lang ' durch eine Erhöhung der Mannscha ' tsstärke wie-

»ausgeglichen wird . Wir haben das unzweifelhafte Zu-
Mms der Entewe in Händen , daß unsere Ordnungs-
« um 7 G 000 Mann , nach dem Stand von 1913 ge-
? ! vermehrt werden soll . Die Frage , diese vermehrte
Kluppe zu einem brauchbaren und aller Unsicherheit
"Mver schlagfertigen Instrument zu machen , ist im

nttichen eine Organisationsftage , über deren Einzel-
unter Hinzuziehung der interall ierten Ueber-

Mgskommrssion befunden werden kann.

urutz vor allen Dingen von deutscher Seite be-
^ ^ rden , daß die Organisation unserer Polizei mit
Mischen Dingen nicht das geringste zu tun hat , son-

°aß sie lediglich dazu besttmmt setn wird , im Jn-
a Reiches die für den Bestand des Staates nötige
!eNunStkWk>.,,j^ öu gewährleisten . Die nächste Gelegenheit , den

■ - lt Ötetnir zu erbringen , wird die Entwaffnungsak-
Noen , die unter voraussichtlicher besonderer Mitwir-

s&ÜiL ^ ' chorheitspolizei durchgeführt werden wird . Die
Mtspolizei wird damit eine Aufgabe zu erfüllen
' °ie ihr das Vertrauen der ordnungsliebenden Be-

^ ">8 wahren und das Mißtrauen der Entente hof-
beseitiaen wird.
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Lokales und Provinzielles.
Schierstem , den 15 . Juli 1920.

Frühkartoffelbewirtschaftung . Es wird darauf
siezen , daß die Frühkartoffeln nach wie vor unter

"sdewirtschaftung stehen und nur an die Kommissionäre
t werden dürfen , sowie ferner , dag Ausfutzr-

mgungen von Seiten des Kommunalverbandes
tüex £)en » da in erster Linie die Bedarfsgemeinden

' "lein versorgt werden müssen.

j - Das französische Nationalfest wurde gestern von
ngen Besatzung gefeiert.

^Ler verteuert Obst und Gemüse ! Ein hiesiger
1.übermittelt uns folgenden Artikel aus dem

dlalt für den deutschen Gartenbau " . Die 7 . Stras¬
ses Landgerichtes 1 Berlin stellte in einer Stras-
^en heg Direktor G . wegen unlauteren Wett-

W ^ ldst, wer tzw wirtlichen Berteuerer von Obst
^len -̂ während de : Knegszett und bis auf den
Wsm? 8 Sewesen sind . Der Verein gegen das Be-
' halte gegen den Angeklagten , der Direktor
Mstüm " ^ gesell,chaft „ Allianz " l,t , den Strafan-
; %chg sich auch auf den Prokuristen Plate von

r/ - it;  und Eemcheztelle erjlreckte . Es wurde
kbstgeftellt . dag Plate der „ Allianz " die

iloax̂ ücherungen der Obst - und Gemufeftelle
Ubet  einmal sogar bis zu einer Pramienhohe

WftiU“ ^ 1* illüllionen Mark . Dafür zahlte die
Petniii* m Prokuristen Ptate von der Reichs -Ovst-

1 */ Schmiergelder in Höhe von 1250000
^, -vlillion Atark ) . Plate seinerseits gab davon

wieder 140000 Ntt . Wb. Die Strafkammer

vemrteilte den Direktor zu nur 2000 Mk . Geldstrafe,
ohne die 140000 Mk . zugunsten des Fiskus einzuziehen.
Gewiß eine sehr „ schwere " Strafe ! Wenn nun ein
Einzelner schon 1 »/ . Million einsackt , wieviel mögen da
wohl an allen möglichen Stellen hängen geblieben sein?
Da ist es denn kein Wunder , wenn Spannungen von
2 Mk . für den Erzeuger des Weißkohls , bis 36 Mk . an
den Verbraucher „ nötig " find . Von diesen Dingen hat
uns Herr von Tilly in den Hunderten von Versammlungen,
in denen er den Erzeugern Genügsamkeit predigte , nichts
erzählt . Wo ist ein Nichtkriegsgemüsebauex , der sich
i Million ohne jede Mühe und Arbeit gut gemacht
hätte , wie jener Prokurist Plate von der Reichs -Obst-
und Eemüfestelle , der doch auch noch feinen gewiß nicht
unbeträchtlichen Gehalt hat ? Es wäre interessant zu
wissen , wohin die Summen geraten sind , die zwischen
Erzeuger - und Verbraucherpreisen liegen.

* Vor oem Kriegsgericht am Hauptquartier der
Rheinarmee stand am 13 Juli u . a . der „ Fall Abigt,,
zur Verhandlung . Der 42jährige Verlagsduchhändler Emil
Abigl aus Biebrich a . Rh . war angeklagt , in seiner
Eigenschaft als Vorsitzender des Mieierschutzvereins in
Wiesbaden der Spionage und des Führens aufreizender,
beleidigender Reden gegen d-e Besatzungsbehöcden und die
H . ^ C . I . T . R . , gehalten in einer Versammlung des
Mieterschutzvereins in Biebrich am 26 . Mai ds . Js . und
medergeleqt in einem Schreiben . In der Verhandlung
gab der Angeklugie zu , in Wiesbaden als Vorsitzender des
Miererschutzvereins eine Unterredung mit den preußischen
Ministern bei ihrer Anwesenheit in Wiesbaden am 7.
Februar d. Js . wegen Behebung der Wohnungsnot gehabr
und später ein Schreiben nach Berlin an das Ministerium
in derselben Angelegenheit gerlchiet zu haben . Daß er in
diesem Brief eine icharfe Sprache gegen die Besatzungs¬
behörde und die H . C . I . T . R . gesührt , bestritt der An-
geklagte . Der Zw . ck des Briefes sei lediglich der gewesen-
die Siedlungsfroge zu förden , die von den Wiesbadener
städiiichen Behörden und der Wiesbadener Regierung nach,
läisig behandell werde , sowie der Wohnungsnot zu steuern '.
Durch die berechiiglen Ansprüche der Beiatzungsbehörden
auf Wohnungen sei allerdings die Lage der Bevölkerung
lehr jchivierig geworden . Es m .ffft deshalb Land , fiskalisches
Terrain , zur Verfügung gestelll werdm , da die private
Spekulaiion alles zum Bauen disponible Gebäude an sich
gezogen habe . Am 26 . Mai d. Js . habe eine Versammlung
des Piicierschutzverelns in Biebrich ftatlgefunden , in der
der Syndikus des Vereins allerdings einen Brief , den der
Haus » und Giundbesitzer - Verein an den Mielerschutzverein
gefchrieben , der Drohungen gegen ihn enthalten habe , ins
rechte L,chl gerückt , nicht aber habe der Redner Stellen
aus dem nach Berlin gerichteten Brief vorgelesen und be-
leuchiei . Der SiaaiSanwall ließ die Anklage wegen
Spionage fallen und plädierte wegen des Inhalts des
Schleibrns auf eine Glldstrafe . Das Gellchi erkannte dem
Antrag gemäß und veruneille den An . eklagien zu 500 M.
Geldstrafe.

* Kirchweihe — Waldstrabe . Wie aus dem Annon-
cmleil ersichtlich , findet nunmehr die Kirchweihe am
Sonntag , den 18 ., Montag , den 19 . und Sonntag , den
25 . Juli statt . Eine Fülle von Ueberraschuugen wird sich
allen Besuchein diesmals datbtelen , da der geschmückte
gioße Festplatz an der Echtelsletneilandslraße in direkter
De ' dtndung mit der Wachst aße zur Ausnahme von mehr
als 20 Nummern von Katust ls . Schaukeln , Schau -, Schieß-
und Phologrophteduden . Zucketstände ufw . bereit steht.
Der Ausbau dürste schon Mittwoch oder Donneistaa
beginnen und den Passanten Kunde von der Groß-
artigkeit der kleinen Budenstadt geben . Ader auch
sämtliche Pitrlschaften werden ihr Bestes barbieten und
es an p ima Getränken usw . nutzt fehlen lassen.

— Farbenänderung der Freimarken . Infolge
der neuen Gebührensätze ist der Bedarf an den bisher
Zweifarbig gedrucktett Marken zu 30 , 40 und 50 Pfg . so
gesllegen , daß die Reichsdruckerei diesen erhöhten Bedarf
mit den vorhandenen Zweifarbendruck -Maschinen nicht be¬
wältigen kann . Neue Maschinen sind unter den heutigen
Verhältnissen erst mit langen Liesemngsfristen zu er¬
halten . Die Herstellung der Marken nach den aus dem.
Wettbewerb gewonnenen Bildern ist infolge Ueberlastung
der Reichsdruckerei und anderer unvermeidlicher Umstände
leider noch nicht soweit vorgeschritten , daß die am meisten
gebrauchten Marken schon jetzt durch die Neuausgabe er¬
setzt werden können . Die Reichsdruckerei ist deshalb ge¬
zwungen , sämtliche Pfennigwerie der Germania - Marken
einfarbig  neu aufzulegen . Be , dieser Gelegenheit sol¬
len gleichzeitig d,e neuen Gegenwerte des Weltpostverkehrs
früher 5 , 10 und 20 Pfg . , die infolge der Valutaverhätt-
nisse auf 20 , 40 und 80 Pfg . erhöht werden mußten , in
den durch die Ausführungsbestimmungen zum Weltpostver¬
trag festgesetzten Farbentönen grün , rot und blau ge¬
druckt werden . Es hat sich daher nicht vermeiden lassen,
Marken abweichender Werte der beiden Ausgaben in den
gleichen Farben herzustellen . Um Verwechslungen einzu¬
schränken , sollen die Marken der neuen Art möglichst nicht
eher ausgegeben werden , als bis mit den alten Bestän¬
den geräumt ist . Es empfiehlt sich daher zur Zeit , sich
nicht mit großen Beständen einzudecken.

* Mittelheim , 14 . Juli , Am Sonntag fand im
Saalbau Ruthmann die Gründung eines „ Rheingauer
Sängerbundes ? statt . 23 Vereine hatten ihre Vertreter
entsandt . Die Herren Heinz und Bruns -Rüdesheim leiteten
die Verhandlungen . Wie sehr die Gründung des Bundes
begrüßt wurde , zeigt der sofortige Beitritt von 200 Ver¬
einen mit rund 800 Sängern . Es sind dies : „ Eäcilia " -
Aulhausen — „ Cäcilia " -Eibingen — „ Freundesbund " .
Erbach — „ Cäcilia " -Eeisenheim — „ Liederkranz " -Eeisen-
heim — „ Liedertafel " -Hallgarten — „ Männergesang-
verein " -Hattenheim — „ Cäcilia " -Johannisberg — „ Rhein¬
gold " - Johannisberg — Sängerlust " - Lorchhausen —
„H 2 rmonie " -Mittelheim — „ Sängerlust " - Neudorf —

s „ Männerchor " -Oestrich — „ Eintracht " -Presberg — „Har-
monie " - Rüdesheim — „ Männergesangverein " - Rlldes-
heim — „ Frohsinn " -Ra uenthal — ,,Frohsinn " -StephanS'
Hausen — „ Cäcilia " - Minkel — „ Liederkranz " -Winkel
Herr Landrat Dr . Mühlljens begrüßte die Sänger mit
warmen Worten , hinweise nd auf die bohe vaterländische
Bedeutung des Männergesanges . Er wünschte dem
Burid vollen Erfolg und sagte seine Unterstützung und
Förderung zu.

* Eaulsheim , den 10 . ü ' uli . . Die franz . Keeresver-
waltung richtet hier am Rhein einen ca . 400 Morgen
großen Exerzierplatz  ein . Der Platz wird auf den
Wiegen am Rhein , unftrhalb der Chaussee angeleg «. Die
Besitzer der Wiesen haben Nachricht ei hatten , daß die Grund-
stücke zu diesem Zweck abgegeben werden müssen.

Schennenbanten jeder Art
Feldscheunen , Hochfahrtscheunen , landw . Bauten

System „Müller"

Broschüre und Preisangebote kostenfrei!
AMBI , Abt . I/J 35 Berlin -Johannisthal.

Wettervorhersage für den 16 . Juli.
Zunehmende Bewölkung . Gewitterneigung , ziemlich

warm , südliche Winde.

Allerlei Nachrichten. ]
(gilt ominöser Sturz.

, Anläßlich der Festlichkeiien bei der Inbesitznahme des
bis her,gen deutschen Te,ls Nordschleswigs durch Däne-

iiv - r E ftir ” 10  ÖOn  Dänemark aus einem Schimmel
über d,e alte Grenze , n das neue Gebiet geritten Bo°
llttken " meldet hierzu , daß der König abgeworfen ' wurde

Sä *** « '-Ä & S
Revolveranschlag auf Hindenburg.

Me der Hann . Kurier " meldet , ist Montag abend
mmT Za e «-A 2?rI^ U0e I iun0et  Mann in die Woh¬
nung des Feldmarschalls v . Hindenburg  eingedrun-

^l ^ . öer Feldmarschall seinen Diener rufen "wollte
entspann sich zwrschen dem Feldmarschall und dem Ein^
£ -em r - ^ " geres hartnäckiges Ringen . Dabei zog
der Elndnnglmg plötzlich einen Browning aus der Ä
sche und schoß rhn aus den Feldmarschall ab . Die Ku-

¥?a ^ bei " "d es gelang schließlich dem Verbrecher
Uch loszurerßen und unerkannt zu entkommen Offenbar
handelt es sich um das Mitglied einer Bande die Zeinen
Einbruch in die Villa des Feldmarschalls vlante und

ten sollte ^ " S ^ S ' druugene die Gelegenheit auskundschas-

. Wer den Kampf Hindenburgs mit dem Einbrecher
gibt der Sohn des Feldmarschalls , Haupttnann v Hin-
denburg , folgende Darstellung . Als am Montaa

® ater ’. der außer einem Diener allein in der Villa
wellte , , n ein Z,mMer im Erdgeschoß trat erblickte m-
e,ncn fremden Mann . Als er ihn anrics mit der ^ raa^
„Was wollen Sie hier ? « stammelte der Fremde ' ®  &

mi ^ UCrin l^ cn ' verzeihen Sie !« Mein Vater " der
nr dem etwa 20mhrigen Mann emen Einbrecher v ?m !utfte

,hn und zog ihn in die Nähe der Marmllinael um
mtitelg berfelften den Diener herbeizurufen . Fn diesem
Augenblick zog der Mann einen Revolver und aab ln ;+
d°» W-« »: .Ich. «I, «„bÄSÄiS
einen Schuß ab , der dicht , an der Bruffieite Va
schalls vorbeiaing . Es entspann sich dann ein aeiKrlk
cher Kampf um die Waffe , die tzindenbura den ? '
dringling entreißen wollte . Dabei " zog er den Kin »>E

Nn , rn «n di - d„ - n und ' ,7 » mi . VLNL
chen . Hierauf rettete sich der Unbekannte^

ui  5J £ *- ^ VÄSK “»

Kleine Chronik.
Erplosionsnnglück . Zu dem Explosionsunglück

K - l st e r b a ch wird noch gemeldet , daß dabei sehr
erhebliche Mengen Artilleriemunition in die Lust floaen
Bisher wurden 10 Tote , die gänzlich verstümmelt nW
geborgen . Wieviel Tote noch unter den Trümmern lie¬
gen , konnte noch nicht festgestellt werden . Die Zahl der
Verwundeten beläuft sich auf etwa 20 , darunter sind ei-
mae lebensaekabrlick verletzt . Die Rettunasarbeiten wur¬

den durch die Explosionsgefahr außerordentlich erschwert,
da fortwährend neue Ladungen in die Lust flogen.

Der Telephongast mit Rucksack. Durch einen
neuen Trick gelingt es einem Gauner , aus Berliner Lo¬
kalen die wertvollen Telephonapparaie zu stehlen . In das
Cafe Admiralsvalast in der Friedrichstraße ttat ein Mann,
der einen Rucksack trug . Er bat um die Erlanbnis , te¬
lephonieren zu dürfen . Der Fremde kam nach kurzer Zeit
aus der Telephonzelle heraus und verließ das Lokal.
Als ein Gast den Fernsprecher benutzen wollte und die
Zelle betrat , entdeckte er , daß der Apparat gestohlen war.
Der Mann mit dem Rucksack hatte ihn abgcschnitten und
in den Rucksack gesteckt.

Folgen des Streiks . Gr"be Golpa bei Magde¬
burg ist ersoffen . Din Pumpstati ^ - steht auch teilweise
unter Wasser . — . ■ — — 1



ItilRffi Krone« für einen Hecht. Bei Buda¬
pest hntrbe in der Donau, wie im „St. Hubertus" ve-
richiel wird, ein Hecht gefangen, der das fabelhaste Ge¬
wicht von 101 Kilogramm aufwies. Das seltene Riesen-
tter fand rege Nachstage und wurde schließlich von einem Bu-
dapester Hotel für den gleichfalls fabelhasten Preis von
10 000 Kronen erstanden. Das höchste bisher bekannte
Gewicht eines Hechtes betrug 46 Kilogramm. _ *

3wa«gsvollstreck«ttg
gegen Kriegsteilnehmer

Betr . Frühkartoffeln.
Es wird darauf hinarwiesen, datz die Frübkarioffeln

nach wie vor unter Zwangsbewirischosluna stehen und
nur an die Äomm'ssionäre verkauft werden dürfen so-
wie s-rner, datz Ausfuhrgenehmtaunaen von Se ten des
Kommunalverbandesnicht erteilt weiden, da in erster
Linie die Bedarfsgemeiyden mit Kartoffeln verforgl
werden müssen.

Der Frühkarloffel-Erzeuaerhvchstpreis ist von der
Provtnztalkarloffelstelle auf 35 Wk. per Ztr. festgefetz.

23. 23. Die wirtschaftlichenNote, in denen sich viel
fach Kriegsteilnehmer noch immer befinden, lassen ein
vollständige Aufhebung ihres Schutzes noch nicht r«. De-
halb ist die mit dem 30. Jum 1920 ablaufende
nung »um Schutze der Kriegsteilnehmer gegen Zwangs
Vollstreckungen vom 12. Dezember 1919 durch die Verord
nung vom 15. Juni 1920 bis zum 1. Januar 1921 ve,
längert worden. Gleichzeitig lührt diese Verordnung emiS
praktische Neuerungen ein. Die Rechtslage ist seit 1. Jul
1920 folflcnbc*

Jede Zwangsvollstreckung gegen Kriegsteilnehmern
ausgenommen bei Arrestanten und einstweilî n Verfugun
gen — ist nur mit Bewilligung des Vollstreckungsgench
tes zulässig. Vor der Entscheidung des Bollstr-Ärmgsgo
Achtes ist der Schuldner zu hören; das Gericht forder,
daher den Schuldner zu schriftlicher Aeußerung bninen be
stimmter Frist auf. Die Zwangsvollstreckung ist nur xv
bewilligen, wenn ihre Ablehnung nach den Umstanden deS
Falles für den Gläubiger offenbar unbillig Wäre. WM
sie jedoch nachgesucht für eine Schuld, die nach Beendi¬
gung der Kriegsteilnehmerschast des Schuldnerŝ entstan¬
den ist, oder gegen einen Schuldner, der schon sechs A» .
nate nitzt mehr Kriegsteilnehmer ist — bei den meister,
Anträgen liegt eine dieser Voraussetzungen vor io tv
sie grundsätzlich zu bewilligen und nur dann zu versagen,
wenn ihre Bewilligung nach den Umstanden des Falles
für den Schuldner offenbar unbillig wäre.

Nach dem Wortlaut der bisherigen Verordnung könnt,
.die Zwangsvollstreckung nur im Ganzen angelehnt werden,
selbst wenn der Schuldner Teilzahlungen anbot und de,
Gläubiger damit einverstanden war. Die Gerrch'spraxw
setzte sich allerdings meist über die Buchstaben deZ Gesetzes
hinweg und kam damit dem Verkehrsbedürfnis entgegen.
Die neue Verordnung hat nunmehr das Vorgehend r Ge¬
richte anerkannt. Sie bestimmt, daß das Gericht vor Ver¬
sagung der Zwangsvollstreckung in einem Termine cm«
Vereinigung zwischen Gläubiger und Schuldner zu ver¬
suchen hat. Kommt eine Einigung nicht zustande, oder
erscheint eine Partei im Termine nicht, so bestimmt das
Gericht unter Berücksichtigung aller Umstände, in w lcher
Weise die Schuld zu bezahlen ist. Das Gericht kann also
Ratenzahlungen festsetzen und Zahlungsfristen gewähren
mit oder ohne Bedingungen, wie Verzinsung, Pfandstel-
lung, Milverpflichtung des Ehegatten und ähnliches. Je¬
doch darf das Gericht die Frist bis zur vollständigen Zah¬
lung nicht über den 1. Juli 1921 hinaus ausdehnn; bei
Einigung sind die Parteien an diesen äußersten Termin
nicht gebunden. Auf Grund der protokollierten Einigung
oder des gerichtlichen Beschlusses ist die Zwangsvollstreck¬
ung ohne weitere Bewilligung zulässig.

Eine gewährte Stundung oder Ratenzahlung kann
ausgehoben oder eingeschränkt werden, wenn das ? hal¬
ten des Schuldners oder eine wesentliche Aenderung in
seinen Verhältnissen dies angemessen erscheinen läßt.

Wenn auch den bisherigen Bestimmungen die Zwangs.
Vollstreckung versagt worden ist, so kann auf Antr g des
Gläubigers nunmehr nach den neuen Vorschriften versah-
ren werden.

Versteigerung von Plätzen.
Die vffenll'che Versteigerung der Plätze zur Auf.

stelluna von Buden. Karussels pp. für die am 19 , 20
und 26 S -pIemderd. Is stailfindende Kirchweih finde, am
Mittwoch, den 11. August d. Zs , nachnnttags 3 U Uhr
beginnend, an Ort und Stelle statt. Die Bedingungen
werden im Termin bekannigegeden.

Bekanntmachung.
Formulare zu Steuererklärungen für^ ^Eranlagung

zum Aeichsnotopfer können auf Zimmer6 des Rathauses
in Empfang genommen werden.

Bemerk» wird, datz die Sleuererklärunoen bis läng¬
stens zum 28. Auoust 1920 an das Finanzamt tn
Wiesbaden etnzureichen find.

Betr . Anmeldung von Tabakpflanzen.
Die Anbauer von Tabakpflanzen werden hiermit auf.

gefordert, dieselben zum Zwecke der Versteuerung unverzüglich,
längstens bis 17. d. M's ., auf Zimmer 7 des Rathauses

^Überlassung der Meldung wird streng bestraft.

Landwirtschaftlicher Ratgeber.
Winke für die Erntezeit.  Welche Kenn¬

zeichen hat der Landmann für den Beginn der Getreide¬
ernte? Man unterscheidet die Gelbreife, die Vollreife und
die Totreife. Bei der Gelbreife lassen sich die Körner noch
nicht über dem Fingernagel brechen. Sie ist der rechte
Zeitpunkt für den Schnitt des Wintergctreides. Viele Land¬
wirte aber glauben warten zu müssen, bis die sogenannte
Vollreife eingetreten ist, bei der sich das Korn bekanntlich
über dem Fingernagel brechen läßt. Da die Ernte aber
längere Zeit in Anspruch nimmt, so gelangt alsdann das
später zum Schmtt gelangende Getreide zur Totreise, bei
der die Körner leicht ausfallen und auch einen Teil ihres
Wertes einbützen. Auch kann die abgestorbene Wurzel
und der tote Halm den Körnern keine Nahrungsstoffe mehr
zuführen. Dagegen reift das Getreide, in der Gelbreife
geschnitten und auf dem Acker liegend oder in leichte Gar¬
ben gebunden, weiter nach und kommt hier zur Voll¬
reife. — Ferner ist Sorgfalt daraus zu verwenden, daß
das geschnittene Getreide, aus dem Acker liegend oder aus
Haufen sitzend, bei etwa eintretendem Regenwetter nicht
auswächst und damit als Brotsrucht minderwertig wird.
Deshalb lege man nicht zuviel aus den Boden, sondern
binde es sofort in leichte Garben, die man ausstellt. Die¬
ses kann in diesem Jahre ohne Bedenken geschehen, weil
das Getreide wenig verunkrautet ist. In manchen Ge¬
genden ist es Sitte, die aufrecht stehenden Garbenhaufen
zum Schutze gegen die Witterung mit einem sogenannten
„Hut", einer ansgebrochenen Garbe, zu versehen. Dieses
ist zu empfehlen, denn damit wird dem Eindringen des
Regens in die sogenannten„Hausten" vorgebeugt. Die
Nachreife kann sich gut vollziehen, ui > man kann auch
das Getreide beliebig lange im Feld'' ffen.

S chi e r st e i n , den 15. Juli 1920. f
Der com. Bürgermeister: Kessels.

Sliltsluheii
für De» Geschäftsverkehr.

Ort$bauern$cbaft Scbimtein
Zusammenkunft

am 17 Juli 1920, abends Uhr, im „Rheingauer Hof".
Zahlreiches Erscheinen erwartet

Der Vorstand.

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Ausgabe von Krankenfett.

Die Ausgabe von Krankenfett für dos Wohlfahrls»
aml findet Samstag vormittag von 8—9 Uhr auf Zimmer
1 tm Ralhaufe statt.

Rechnungs-Formulare
Geschäftskarten
Briefbogen mit Firma
Preislisten
Briefumschläge
Mitteilungen
Geschäfts-Postkarten
Arbeitszettel usw.

liefert in sauberer Aussühruug die
Bvchdrvcherei du

Schiersteiaer3eitunfl.

DkttiMAtzlWW
ist jeder Landwirt oder Siedler, der das Buch

JerLMmrbiMgeKerivWievun- WvÄ «,
besitzt. Die Ober- und Stabsveterinäre Dr . Mager! uni
Dr . ©eibet sowie der PflanzensachverständigeDr . Eehrmiin,
geben in dem soeben in dritter neubearbeiieter Auflage ty xm
gegebenen Werke alle K-ankheitsanzeichen und die notwendig
Mittel an, die der Landwirt fofort gebrauchen kann, m,
sich vor großen Verlusten im Viehstalle zu schützen, ttjj
besonders wichtig ist, wenn der Tierarzt weit. entfernt
wohnr. Das gm gebundene Buch ist mi' 130 Abbildung
und 3 farbigen zerlegbaren Modellen vom P -rd,
Kub und dem Schwein ausgeitanel um 360 Veilen stark
Anschaffung teurer landiv.Werke wird dadurch iide

Wir sind in der angenehmen Lage, das jedem Land
unentbehrliche Buch

an unsere Leser für nur 21,60 Mar!
abzugeben, solange der Vorrat reicht.

Es hat schon manchem Viehbesitzer Hunderte von1
an Schaden erspart und ist von Praktikern klar und leis
verständlich geschrieben. Schönstes Geschenk für jeis
Landwirt und Siedler, vorrätig in der Geicbcmsst>11e.

Wiesbaden Nur kurze

Fortsetzung des Emaille-Verkaiiii
Eröffnung des Kinder-Erholungsheim.

Am Samslag den 17. d. M 's .. nachm 2'/- Uhr
wird das Kinder. Erholungshetm in Niedernhausen eröffne,.

Zu de«- Eröffnunosfeier werden die Mitglieder des
O'tsausfchuffes für Wohlfah't-psl-ae hiermit eingeladen.
Abfahrt von Wtcsdaden 1,10 nachm

zu jedem annehmbaren Preise
iqnn F.imßr braun und grau, in allen Grössen , W6iß6 TolIMll
eimer, Stechbecken, 700 Töpfe mit Deckeln, braun nnd gm|
allen Grössen , Wasch- und Spülkannen , verwerte kÜ-SchM
verzierte Kaffeekannen, Kaffekessel, Zdubl̂u, äu"
blau, kleine und grosse Wasser- und Wchhecber , SeilemW
für Badewannen , Wasserkannen , klem undgross ^ liindertt '"KlnderteUer, Gemüse- und Fleischplatten,„Schaum- und Sei_ —- • mH—C_ IT ««aL4*m Aiiiiltiitv||£KE ™« . HmerdeckeL
E. Cbandrosse, Wiesbaden, RMnstras»

TRAURINGE
Dukatengold 900 gestempelt
18 kar . Gold 750 »,
14 kar . Gold 585 „

| 8 kar. Gold 333 pest. von 30,00j
Enorme Auswahl stets am Lager

BOX Wiesbaden- --gege"üblKirchgasse 70. Mauritius

MmgefW-Veni

Sämtliche Reparaturen in
Uhren und Geldsachen

werden schnell und billig ausgelührt.
Trauringe in allen Preislagen kon¬

kurrenzlos billig. Gelegen¬
heitskäufe in Uhren

und Goldwaren.

Am Samstag , 17. Juli ea., abends
findet im Gasthaus zum „Anker" die Halbjak

mitgiiedewmattitnluitg
statt. Volljähliges Erscheinen der aktiven und PW
Mitglieder ist dringend erwünscht.

Der VorstaM

18. Zull 19. Juli
Seheu!Hören!StMuen!
Den Gpfilpankl diesjähriger
Volksbelustigungen bildet un¬

streitig die
Kirchweihe—Waldstrahe—
Wiesbaden—Biebrich und
Endpunkt der Elektrischen—

au den Kasernen

Verloren
oder stehen geM
schwarz seidener Dame-

schirm ni
mit Hellem, gebogenenv
griff und goldener J»
Mederbnnger g.
BiebrrcherjtratzeU'

Ein Paar gute

IM

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
Neue und gebrauchte Schlafz - und Küchenein¬

richtungen. Speisez . cnjelnc ^ Elstucke Schret
tische, Diwans , Ehaiselongs , Betten , verkauft z
billigen Preisen.

Schreinerei6. fllapper.
Wiesbaden. Fr tedrichstratze 55, Telf. 1627.

auf dem geichmück-en Festplatz
direkt an der Wal stiatz.
am Sonntag , dem 18.
Montag »den 19. und Sonn¬

tag , den 25. Juli
Mehrere Karuffels. Ketten

flieger, Schiffsschaukel
Photographie-, Schau- und
Schießbuden, Spielwaren-
und Zulkerstknde usw. usw.

Ersrischungshalle usw.
•T In allen Wunichanen
Tanz und Konzert.

Die Feier beginnt am 18.
I li, morgenS 5 Uhr nm
Wettlauf und nachmittags 3
Uhr mit Festzug.

Zum M ssenbeiuch ladet ein
Der Feftausschutz.

n Paar guit

SchkillW
Nr. 29 aozugeven.
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